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>2luf bem ©ntern HMfelibobert adert ber 5tned)t
Samt mutterfeelenallein mit feinen 3tt>ei Hoffen.
Cr ftapfet gemächlich hinter bem fßflug unb fugget
an feiner Dedelpfeife, nnb roenit er mit ber ©eifjle
flepft, mirft ber SBalb bas ©d)o 3urüd. Da, als
er gerabe mieber einmal ben Wug roenbet, fie©
er ein Hiannlt aus bem ÎBalb tommen unb ben
gelbœeg heraufbeineln. 9U)a, betx ïenne id), bertït
Sami, bas ift ber §aubenfd)ilb 93art£)Ii, ber §au=
fterer. Der foil il)tn 3'Dan3 blafen, biesmal braud)t
Sami nichts.

„©riiefj ©ott, Sami, bifcE) flpfjig?" begrüjft
ihn ber 23art©i.

§e, man miiffe baut, gibt Sami mut; Sefdjeib,
aber biesmal tomme er oürgäbe, er braud)e nichts,
Sdful)bänbel I)abe er nod) für ein 3a© unb Sd)u©
œid)fe aud) unb bas anbere ©lump bruud) er nit.

§o, biesmal tomme er nid)t mit Sd)©)=
bärtbeln, bas SCRal l)abe er gan3 etroas ütppartigs,
erroibert ber 23art©i, unb tramt eine itarton»
fd)ad)tel aus feiner $utte, unb roie er ben Dedel
abnimmt, glitjert bie Sonne aus 3roau3ig ge=

fc£)liffenen U©engläfern 3uriid. Da folle er luegen,
roas bas für fdpne U©en feien, fold)e finbe man
bs fiattb uf, bs fianb ab teilte, entel nie© 3U bem
Sreis, nur 75 granten; £abett tofteteten bie
roeit über ©mbert! Sami roetpt fid), er brauche
teine U©, er habe nod) nom ©rofjätti eine, unb
bie laufe nod) gut, er braudp fie nur am Sunntig.
Hber ber 23art©i läpt fid) nid)t fo Ieid)t ab»

fd)üffelett — er befeftigt mit ben fdpnen gelben
£eberriemd)en eine U© an Samis lintem Sanb»
gelent: fo, ba tonne er fdpuen, mie bas fid) gut
mad)e, bas fei feinftes Sd)roii3erfabritat; ol), er
roolle fie iljm nid)t etroa auffd)roäi;en, b'U©en
feien je© rar, er habe tun müffen mie lä© baf;
er biefen Horton ooll betommen habe, b'îlmeri»
taner tauften alles auf. 2Benn er it)m gut raten
fönne, bann blatte er bie U© grab an, am Utbenb
tomme er bann oorbei, unb bann tonne er fie
i©n 3urüdgeben ober 3al)len, roie er lieber roolle.
©r molle berroeilen nod) auf bert Hluuslpf,
b'gumpfere bert, bs Htäbi, molle aud) fdprt lange
eine Uhr.

Sami finbet, fo eine Hrmbanbufp fei roirtlidj
tontmob, man roiffe immer, mie fpät es fei unb
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mann 3üt 3um §eimfal)ren unb Hielten. Unb
roie nun ant Hbenb ber 23art©i auf ben §of
tommt unb melbet, bs Hiäbi auf bem Htuustpf
l)abe grab 3roei getauft, eine nod) für feine
Sd)roefter, unb bie Säuerin aud) eine, ba bfinnt
fid) Sami nid)t mel)r lange, ©s büntt il)n, er
tonnte fd)on gar nie© mehr gut fein, o©ie bie
Hrmbanbu©. 3u>ar f)ätte er gerne itod) ben
SEReifter gefragt, aber ber tommt fpät nom SRärit
heim. So ge© er ins ©aben unb tnübelt fünf3el)n
günfliber aus bem Strumpf unb gibt fie bem
23art©i. Unb ber roünfdjt il)m ©lüd 3um Häuf
unb haut's ab, bem Dorf unb bem Sa©tl)of 3u.
SBie ber 23art©i oerfdjrounben ift, bentt Sami,
oiel!eid)t I)abe er ba bod) einen bummen §anbel
gemacht, unb roie nun ber Hteifter mit bem Serner»
roägeli anrüdt, ©Ift er iljm beim Husfpanneit
unb bringt gleid) bie grase auf tue Ul)r.

§e, lachet ber Hleifter, bas fei je© aber bod)
glunge, er Ipbe aud) grab fo eine Hrmbanbu©
getauft, bs fiattgnau beim Uhrmacher, eine feine
Tissot=U© mit ©arantie. 9Jcit ©arantie? ftaunt
Sami, non ©arantie l)abe ber bonners 23art©i
nidjts gefagt. 3a, meint ber Hteifter gleid)mütig,
ber U©mad)er l)abe il)m getlagt, roie je© ba mit
minberroertigen U©en Ijaufiert roerbe unb bie
bummen £eute barauf hereinfielen, Uhren ohne
gabrifmarte tauften, bie eine 3eitlang liefen unb
barm plö©id) bodftill ftetjen unb bie man bann
nirgenbs reparieren laffen tönne, roeil man gar
nid© roiffe, oott roeldjer gabrit fie feien unb teine
©rfa©eile betomme unb es fid) überhaupt nid)t
loljne, fo eine £umpenu© ume3'mad)e.

$o, bas roäre ©m nod), erroibert ber Sami
gait3 erfdpodeit. Da l)abe er fid) gar nie© ge»
ad)tet, ob feine U© eine Htarte habe — unb
fd)nell nimmt er fie oont §anbgelent unb befdput
fie hinten unb oorn: „Swiss made" bud)ftabiert
er, bas roerbe bie Htarte fein. Da lad)t ber Hieifter:
3a bumms dpibe 3üüg, bas fei bodj teine SRarte,
bas hei© einfad), baff bie Uhr in ber Sdjroei3
gemacht roorben fei. 2lber Sd)roei3eru© unb
Sd)roei3eruhr fei itod) lange nid)t bas gleiche.
ÏBas er benn be3a©t habe? §e, 75 granten, ber
23art©i habe gefagt, im fiabett tofte fie mehr
als hunbert. So, fo, nidt ber SLReifter, ba fei er

Auf dem hintern Wäseliboden ackert der Knecht
Sami mutterseelenallein mit seinen zwei Rossen.
Er stapfet gemächlich hinter dem Pflug und sugget
an seiner Deckelpfeife, und wenn er mit der Geißle
klepft, wirft der Wald das Echo zurück. Da, als
er gerade wieder einmal den Pflug wendet, sieht
er ein Mannli aus dem Wald kommen und den
Feldweg heraufbeineln. Aha, den kenne ich, denkt
Sami, das ist der Haudenschild Barthli, der Hau-
sierer. Der soll ihm z'Tanz blasen, diesmal braucht
Sami nichts.

„Grüeß Gott, Sami, bisch flyßig?" begrüßt
ihn der Barthli.

He, man müsse dank, gibt Sami mutz Bescheid,
aber diesmal komme er vürgäbe, er brauche nichts,
Schuhbändel habe er noch für ein Jahr und Schuh-
wichse auch und das andere Elump bruuch er nit.

Ho, diesmal komme er nicht mit Schuh-
bändeln, das Mal habe er ganz etwas Appartigs,
erwidert der Barthli, und kramt eine Karton-
schachte! aus seiner Hutte, und wie er den Deckel

abnimmt, glitzert die Sonne aus zwanzig ge-
schliffenen Uhrengläsern zurück. Da solle er luegen,
was das für schöne Uhren seien, solche finde man
ds Land uf, ds Land ab keine, emel nicht zu dem
Preis, nur 7g Franken; im Laden kosteteten die
weit über hundert! Sami wehrt sich, er brauche
keine Uhr, er habe noch vom Großätti eine, und
die laufe noch gut, er brauche sie nur am Sunntig.
Aber der Barthli läßt sich nicht so leicht ab-
schüsselen — er befestigt mit den schönen gelben
Lederriemchen eine Uhr an Samis linkem Hand-
gelenk: so, da könne er schauen, wie das sich gut
mache, das sei feinstes Cchwiizerfabrikat; oh, er
wolle sie ihm nicht etwa ausschwätzen, d'Uhren
seien jetzt rar, er habe tun müssen wie lätz, daß
er diesen Karton voll bekommen habe, d'Ameri-
kaner kauften alles auf. Wenn er ihm gut raten
könne, dann bhalte er die Uhr grad an, am Abend
komme er dann vorbei, und dann könne er sie

ihm zurückgeben oder zahlen, wie er lieber wolle.
Er wolle derweilen noch auf den Muushof,
d'Jumpfere dert, ds Mädi, wolle auch schon lange
eine Uhr.

Sami findet, so eine Armbanduhr sei wirklich
kommod, man wisse immer, wie spät es sei und
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wann Züt zum Heimfahren und Melken. Und
wie nun am Abend der Barthli auf den Hof
kommt und meldet, ds Mädi auf dem Muushof
habe grad zwei gekauft, eine noch für seine
Schwester, und die Bäuerin auch eine, da bsinnt
sich Sami nicht mehr lange. Es dünkt ihn, er
könnte schon gar nicht mehr gut sein, ohne die
Armbanduhr. Zwar hätte er gerne noch den
Meister gefragt, aber der kommt spät vom Märit
heim. So geht er ins Eaden und knübelt fünfzehn
Fünfliber aus dem Strumpf und gibt sie dem
Barthli. Und der wünscht ihm Glück zum Kauf
und Haut's ab, dem Dorf und dem Bahnhof zu.
Wie der Barthli verschwunden ist, denkt Sami,
vielleicht habe er da doch einen dummen Handel
gemacht, und wie nun der Meister mit dem Berner-
wägeli anrückt, hilft er ihm beim Ausspannen
und bringt gleich die Frage auf die Uhr.

He, lachet der Meister, das sei jetzt aber doch
glunge, er habe auch grad so eine Armbanduhr
gekauft, ds Langnau beim Uhrmacher, eine feine
Dissot-Uhr mit Garantie. Mit Garantie? staunt
Sami, von Garantie habe der dormers Barthli
nichts gesagt. Ja, meint der Meister gleichmütig,
der Uhrmacher habe ihm geklagt, wie jetzt da mit
minderwertigen Uhren hausiert werde und die
dummen Leute darauf hereinfielen, Uhren ohne
Fabrikmarke kauften, die eine Zeitlang liefen und
dann plötzlich bockstill stehen und die man dann
nirgends reparieren lassen könne, weil man gar
nicht wisse, von welcher Fabrik sie seien und keine
Ersatzteile bekomme und es sich überhaupt nicht
lohne, so eine Lumpenuhr umez'mache.

Ho, das wäre ihm noch, erwidert der Sami
ganz erschrocken. Da habe er sich gar nicht ge-
achtet, ob seine Uhr eine Marke habe — und
schnell nimmt er sie vom Handgelenk und beschaut
sie hinten und vorn: „8^vis8 macks" buchstabiert
er, das werde die Marke sein. Da lacht der Meister:
Ja dumms cheibe Züüg, das sei doch keine Marke,
das heiße einfach, daß die Uhr in der Schweiz
gemacht worden sei. Aber Schweizeruhr und
Schweizeruhr sei noch lange nicht das gleiche.
Was er denn bezahlt habe? He, 75 Franken, der
Barthli habe gesagt, im Laden koste sie mehr
als hundert. So, so, nickt der Meister, da sei er



aber roüft inegt>eit. Da folle er feine Ut)r feïjen,
bie ïofte aud) nur 83 iranien, aber bas fei ein
Stanbarbroerî ber Diffotfabriten in £e £ode, unb
er roerbe bänt ben Unterfd)ieb gleidf) auf ben
erften 33Ii<J feljen. Sami ift gan3 bleicl) cor ÏBut —
ber oerf!ucf)te Sartbli folle ibm nod) einmal oor
bie Augen tommen, ben fdjlage er ungfdjpitjt in
ben Soben, bas gotjelmanbli Der nüiffe bie
Utjr 3urüiJnel)men, beut molle er 3eigen, roie alt
unb roie tüiir. Da roerbe er nicf)t oiel madjen
tonnen, meint ber SCReifter, tauft fei tauft, unb
einftroeilen roerbe er ben 23artt)Ii nicbt met)r fet)en.
Der oerbiene an fo einer £umpenul)r minbeftens
40 gfrantert. Aber er folle fid) bas einen £ebr=
plätj fein laffen, roenn man eine ltt)r taufe, bann
nur eine gute 9Jiartenut)r, unb bie betontme man
nur beim 3iinftigen Ubrenmad)er unb nidjt beim
Saufierer.

Sami tartn faft bie gan3e Aad)t nid)t fd)Iafen
— bie teure Ul)r freut it)n tein bi^eli mebr. fyaft
ift es für if)n ein Droft, baff b's Aläbi, bä Dotfd),
aud) inegfjeit ift unb bann nod) boppelt, unb ba3u
nod) bie SJiuustiofbüüri. Aber bem 23artt)li roirb
er bie £eoiten lefen, roenn er if)m roieber unter
bie ©eiftle lauft. Den roirb er fo lange 3roiebeln,
bis er ibm bie fünf3el)u g-ünfltber roieber 3U=

rücfgibt, unb bann roirb er nad) £angnau 3um
Ul)renmact)er gel)en unb eine Tissot=Ubr taufen,
roie fie ber Aleifter tjat.

Salomon

3u bem ungarifdfen Oberftaatsanroalt Aler»
anber Äo3ma tarnen, als er eine 3eülang i"
©poma, einem tleinen £a7ibftäbtd)en, als Stubl«
ridfter fungierte, einft bie „Aa3arener" (Anbänger
einer fanatifd)en Sefte) unb baten um bie ©r=

Iaubnis, einen ber gärigen, ber fid) als Aleffias
füt)le unb oom §immel ba3u beftimmt roorbett
fei, nad) bem Sorbilbe ©brifti treu3igen 3U bürfen.

Ä03ma I)örte fid) bie Sitte an unb fagte bann
nad) einigem Aadjbenten: „fffreunbe, id) roerbe

euren religiöfen ©efüblen teinen 3wan9 antun,
uitb roenn fid) euer Ateffias treu3igen laffen roill,
fo I)abe id) nid)ts bagegen. Aber bas merft eud) :

roenn er rticfjt nad) brei Dagen auferftel)t, bann
laffe id) eud) famt unb fonbers Ijängen."

2Bo bleibt £ippe?
Aud) Dbeaterbirettoren finb nidjt immer mit

allen ÎBaffern geroafd)en, in allen Sätteln ge=

red)t.
©inen tannte id), tief in ber ij3rooin3, ber

roollte feinen Abonnenten mal roas gan3 fiitera»
rifd)es bieten, er fetjte §offmannstI)aIs „Dor unb
Dob" auf ben Spielplan.

Auf ber erften ißrobe inbeffen... Srao fit)t
ber Direttor im ©artett, bas Dertbud) in ber

§anb, unb läfjt feinen Aegiffeur roerteln.
„Dob" erfd)eiitt auf ber Siiljne unb fagt feinen

Sprud). 3mmer ärgerlid)er fd)üttelt ber Direttor
feinen Äopf. ifJlötjlid) fpringt er auf: „Salfd) ift
bas! 2Bo bleibt §ippe?"

„ÏOiefo?" tnallt ber Aegiffeur ins ißartett.
Da 3eigt ber Direttor auf fein Dertbudj:

„§ier fte£)t es gan3 beutlid): Dob erfd)eint mit
$ippe."

Angesagter Johann Sebaftian ©ad)

2Bäf)renb feiner Organiften3eit in Arnftabt
mu^te ber junge Sad) ein uom t)ol)en ftonfifto»
rium angeftelltes Sert)ör über fid) ergeben laffen.
Das in ber Staatsbibliotl)et befinblid)e Original«
prototoll trägt bas Datum nom 11. Aooember
1706. ©s l)eif;t barin, baf) ber Organift 3- S. Sad)
oernommen rourbe:

1. Uber feine Urlaubsiiberfcbreitung anläffig
feiner Sßanberung nad) £übed, roo er ben be»

rühmten Drgelmeifter Suitebube befud)t batte.
2. Uber feine „oielen rounberlidjen Saria»

tiones" beim Orgelbienft unb feine „Alobulationen
in frembe Donarten" beim ©boralfpiel.

3. Uber fein 5Uteipengeben roäbrenb ber

5tird)e.
4. 3Beil er „obnlängft eine frembe 3ungfer

auf bas ©bor bietben unb mufidren laffen."
Sad) ertlärte 3U ©rototoll, bafj er fiel) beffern

roolle, roorauf oon ber in grage ge3ogenen Amts»
entbebung abgefeben rourbe.

©lüdlid)er 3ufall. „tßappi, roo bift bu ge»

boren?" — „3n 3ürid)." — „Unb Aîutti?" — „3"
St. ©allen." — „Unb id)?" — „3n Sern." —

„Das ift aber nett, bap roir uns alle brei getroffen
baben."

aber wüst inegheit. Da solle er seine Uhr sehen,
die koste auch nur 83 Franken, aber das sei ein
Standardwerk der Tissotfabriken in Le Locle, und
er werde dänk den Unterschied gleich auf den
ersten Blick sehen. Sann ist ganz bleich vor Wut —
der verfluchte Barthli solle ihm noch einmal vor
die Augen kommen, den schlage er ungschpitzt in
den Boden, das Fotzelmandli! Der müsse die
Uhr zurücknehmen, dem wolle er zeigen, wie alt
und wie tüür. Da werde er nicht viel machen
können, meint der Meister, kauft sei kauft, und
einstweilen werde er den Barthli nicht mehr sehen.
Der verdiene an so einer Lumpenuhr mindestens
40 Franken. Aber er solle sich das einen Lehr-
plätz sein lassen, wenn man eine Uhr kaufe, dann
nur eine gute Markenuhr, und die bekomme man
nur beim zünftigen Uhrenmacher und nicht beim
Hausierer.

Sami kann fast die ganze Nacht nicht schlafen
— die teure Uhr freut ihn kein bitzeli mehr. Fast
ist es für ihn ein Trost, daß d's Mädi, dä Totsch,
auch inegheit ist und dann noch doppelt, und dazu
noch die Muushofbüüri. ''Aber dem Barthli wird
er die Leviten lesen, wenn er ihm wieder unter
die Geißle lauft. Den wird er so lange zwiebeln,
bis er ihm die fünfzehn Fünfliber wieder zu-
rückgibt, und dann wird er nach Langnau zum
Uhrenmacher gehen und eine Tissot-Uhr kaufen,
wie sie der Meister hat.

Salomon

Zu dem ungarischen Oberstaatsanwalt Aler-
ander Kozma kamen, als er eine Zeitlang in
Gyoma, einem kleinen Landstädtchen, als Stuhl-
richter fungierte, einst die „Nazarener" (Anhänger
einer fanatischen Sekte) und baten um die Er-
laubnis, einen der Ihrigen, der sich als Messias
fühle und vom Himmel dazu bestimmt worden
sei, nach dein Vorbilde Christi kreuzigen zu dürfen.

Kozma hörte sich die Bitte an und sagte dann
nach einigem Nachdenken: „Freunde, ich werde
euren religiösen Gefühlen keinen Zwang antun,
und wenn sich euer Messias kreuzigen lassen will,
so habe ich nichts dagegen. Aber das merkt euch:

wenn er nicht nach drei Tagen aufersteht, dann
lasse ich euch samt und sonders hängen."

Wo bleibt Hippe?

Auch Theaterdirektoren sind nicht immer mit
allen Wassern gewaschen, in allen Sätteln ge-
recht.

Einen kannte ich, tief in der Provinz, der
wollte seinen Abonnenten mal was ganz Litera-
risches bieten, er setzte Hoffmannsthals „Tor und
Tod" auf den Spielplan.

Auf der ersten Probe indessen-. - Brav sitzt

der Direktor im Parkett, das Tertbuch in der

Hand, und läßt seinen Regisseur werkeln.
„Tod" erscheint auf der Bühne und sagt seinen

Spruch. Immer ärgerlicher schüttelt der Direktor
seinen Kopf. Plötzlich springt er auf: „Falsch ist

das! Wo bleibt Hippe?"
„Wieso?" knallt der Regisseur ins Parkett.
Da zeigt der Direktor auf sein Tertbuch:

„Hier steht es ganz deutlich: Tod erscheint mit
Hippe."

Angeklagter Johann Sebastian Bach

Während seiner Organistenzeit in Arnstadt
mußte der junge Bach ein vom hohen Konsisto-
rium angestelltes Verhör über sich ergehen lassen.
Das in der Staatsbibliothek befindliche Original-
Protokoll trägt das Datum vom 11. November
1706. Es heißt darin, daß der Organist I. S. Bach

vernommen wurde:
1. Über seine Urlaubsüberschreitung anlässig

seiner Wanderung nach Lübeck, wo er den be-

rühmten Orgelmeister Vurtehude besucht hatte.
2. Über seine „vieler: wunderlichen Varia-

tiones" beim Orgeldienst und seine „Modulationen
in fremde Tonarten" beim Choralspiel.

I. Über sein Kneipengehen während der

Kirche.
4. Weil er „ohnlängst eine fremde Jungfer

auf das Chor biethen und musiciren lassen."
Bach erklärte zu Protokoll, daß er sich bessern

wolle, worauf von der in Frage gezogenen Amts-
enthebung abgesehen wurde.

Glücklicher Zufall. „Pappi, wo bist du ge-
boren?" — „In Zürich." — „Und Mutti?" — „In
St. Gallen." „Und ich?" — „In Bern." —

„Das ist aber nett, daß wir uns alle drei getroffen
haben."
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